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Am i i 2970 
Bei Ablauf des gegenwärtigen Vierteljahres werden die reſp. Jutereſſenten dieſer Zeitung erſucht, ihre 


Beſtellungen für das bevorſtehende Jte Quartal 1833. ſpaͤteſtens bis zum 30. d. 


M. dem unterzeichne⸗ 


ten amte anzuzeigen. Wer ſich indeſſen erſt nach dem Anfang des neuen Vierteljahres meldet, hat es 

ſich — ſelb Pape ſen, wenn für den vollen Quartalpreis von 223 Sgr. Cour. nicht alle früher er⸗ 

ſchienenen Nummern diefer Zeitung und a werden konnen. — Für Auswärtige wird hier 
au 


wiederholt: daß Be t nicht anders 
ment auf einzelne Monate a 


1 nic das volle Vierteljahr angenommen werden, das Abonne⸗ 
ſo nicht ſtatt finden kann. — Uebrigens find alle Wohllöbl. Poſtämter, Poſtver⸗ 


waltungen und Poſtexpeditionen in den Königl. Preuß. Landen, bei denen man auf dieſe Zeitung abonniren 
7 — 79905 dem Höchſt emanirten Zeitungs ⸗Preis⸗Courant für das Jahr 1824. verpflichtet, dieſe Zeitung 


tereſſenten für 1 Rthlr. 1 Sgr. 3 Pf. quartaliter, incl. Stempel, zu überlaſſen. 
den Intereſſenten fi 39 Königl. Preuß. Poſtamt. N 


Liegnitz, den 20. Septbr. 1833. 


Balde. 


Jun ends 

Berlin, den 24. Septbr. Se. Majeftät der Kd⸗ 
nig haben dem Foͤrſter Riebe zu Breitenfenn, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Potsdam, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen zu verleihen geruhet. a 7. 0 

& Koͤnigl. Majeſtaͤt haben den bisherigen Land⸗ 
und Stadtgerichts⸗Direktor v. Hauſen in Schwelm 
zum Direktor des Land⸗ und Stadtgerichts in Weſel 
Allergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 

Se. Königl. Majeſtat haben dem Land⸗ und Stadt⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Callenberg zu Dorſten den Karakter 
als Juſtiz⸗Rath Allergnädigſt zu verleihen geruhet. 

Der bisherige Ober⸗Landesgerichts⸗Aſſeſſor Graß⸗ 
hoff iſt zum Direktor des Land⸗ und Stadtgetichts 
zu Schwelm ernannt worden. 


Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Pott hieſelbſt iſt 
zum außerordentl. Profeſſor in der philoſoph. Fakultat 
der Koͤnigl. Univerfität zu Halle ernannt worden. 

Se. Durchl. der Gen. der Infanterie, General⸗Ad⸗ 
jutant Sr. Majeftät des Kaiferd von Rußland und 
Staats⸗Miniſter des Kaiſ. Hofes, Fürſt Wolkonsky, 
Se. Erl. der Vice⸗Admiral und General - Adjutant 
Sr. Maj. des Kaiſers von Rußland, Fürſt Mentſchi⸗ 
foff, To wie Se. Exc. der Kaiſ. Ruff. Wirkl. Geh. 
Rath, v. Nowoſilzoff, ſind von Dresden, und Se. 
Exc. der Gen. der Kavallerie und command. General 
des 6. Armee⸗Corps, Graf v. Zieten, iſt von Bres⸗ 
lau hier angekommen. | | 


Bei der am 19. und 20.5. M. geſchehenen Ziehung, 


N 


der Zten Klaſſe 68ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie, fiel 
der Hauptgewinn von 8000 Thlrn. auf Nr. 36955.; 
2 Gewinne zu 2500 Thlen. fielen auf Nr. 32078, 
und 58230.; 3 Gewinne zu 1200 Thlrn. auf Nr. 
24158. 41161. und 88671.; 4 Gewinne zu 800 
Thlrn. auf Nr. 2353. 51161. 52146. und 67222; 
5 Gewinne zu 500 Thlen. auf Nr. 662. 33606. 
44808. 54655. und 75677.; 10 Gewinne zu 200 
Thlrn. auf Nr. 4896. 5069. 10403. 26766. 32399. 
62025. 63315. 63421. 79978. und 83460.; 25 Ge⸗ 
winne zu 100 Thlrn. auf Nr. 2270. 3432. 5395. 
6963. 13229. 15293. 16286. 18549. 19250. 20598, 
46311. 61135. 62547. 62567. 65344. 67023. 67274. 
69684. 72079. 81545. 85479. 85689. 88152. 94735. 
und 96303. 3 

Der Anfang der Ziehung Ater Klaſſe diefer Lotterie 
iſt auf den 23. Oktober d. J. feſtgeſetzt. 

Berlin, den 21. September 1833. 

Koͤnigl. Preuß. General-⸗Lotterie⸗Direktion. 


5 Deut ſchlan . 

Oſchatz, den 13. Septbr. Seit dem 1. d. M. 
hat ein kleines k. ſaͤchſ. Truppencorps in der Umge⸗ 
gend zwiſchen hier und Mügeln feine Cantonnirung 
bezogen; es beſteht ſolches aus 3 Reiterregimentern, 
2 Linien⸗Infanterie⸗Regimentern, nebſt einigen Bat⸗ 
terien reitender und Fuße Artillerie. Der Sweck find 
die gewöhnlichen Herbſtmanoeupres. Der trügerifihe 
Stand des Wetters war Schuld, daß die üblichen 
Muſterungen in Eile abgehalten wurden. Vom 21. 
bis 25. d. wird der König nebſt dem Prinzen Mit⸗ 
regenten und Prinzen Johann bei den Truppen ges 
genwaͤrtig ſeyn und über dieſelben Revüe halten. 

Frankfurt a. M., den 7. September. Geſtern 
hat ſich in der Kaſerne des hieſigen Linienmilitairs 
ein trauriger Vorfall zugetragen, der hier noch ſchließ⸗ 
lich als Warnungstafel eine Stelle finden mag: 
Ein junger Sergeant, der eben von einer Reiſe zu⸗ 
rückgekommen war und im Begriff ſtand, die Wache 
zu beziehen, erlaubte ſich, fein Gewehr, von dem er, 
allen Umſtaͤnden zufolge, die Ueberzeugung haben 
durfte, daß es ungeladen ſep, ſcherzweiſe auf einen 
ſeiner Kameraden und Stubengenoſſen anzulegen und 
daſſelbe loszudrücen. Unglücklicher Weile war jene 
Ueberzeugung irrthuͤmlich; das Gewehr war ſcharf 
geladen, und der Schuß auf der Stelle toͤdtlich. 

Homburg Xv. d. Höhe, den 10. Septbr. Das 
Schickſal der wegen hochverrätheriſchen Complottes 
hier ſeit mehreren Monaten in Haft und Unterſuchung 
befindlichen Militairs iſt jetzt ſeiner Entſcheidung nahe. 


Mehrere derſelben, fo wie auch Dr. Breitenftein, ſiud 
bekanntlich aus dem Gefaͤngniß entkommen; indeſ⸗ 


fen belauft ſich die Zahl der noch ubrigen Inkulpaten 
a, neun, worunter ein Unteroffizier, zwei Spielleute 
und ſechs Gemeine. Ueber 5 wird nun naͤchſten 


Donnerſtag Kriegsgericht gehalten werden, zu wel 
Behufe, gemaͤß dem gen dem -Fürffent er | 
ſen⸗Homburg und dem Großberzogthum Heſſen beſte⸗ 
henden Gerichts verbande, ein Stabsoſſizier und ein 
Capitain vom 3. großberzogl. Linienregiment, deſſen 
Stab zu Offenbach ſteht, hieher berufen worden ſind. 
Man iſt ſehr geſpannt auf das dies fällige urtheil, 
zumal da die erhobene Beſchuldigung ein Verbrechen 
betrifft, das wenn nicht beſondere Milderungsgründe 
eintreten, die Todes ſtrafe nach ſich zieht. 

Heidelberg, den 11. September. Vorgeſtern 
wurde in . unſerer Stadt in einem der 
Steinbrüche beim Steinſprengen ein Arbeiter mit in 
die Luft geſprengt. Er war ein im Geſchaͤft erfah⸗ 
rener, aber auch verwegener Menſch. Die Gefahr 
kennend, begab er ſich dennoch, als der Schlag ihm 
nicht ſchnell genug vor ſich ging, vor das Bohrloch, 
blies mit dem Munde in das Feuer, der Schuß ging 
ihm ſogleich in den Kopf, warf feinen Körper haus⸗ 
hoch, riß ihm das eine Bein ab, die Weſte vom 
Leibe, und er fiel als zerſtümmelte Leiche zur Erde, 

Stuttgart, den 15. Sept. Unfer Rechts⸗Con⸗ 
ſulent Tafel ſitzt, wie man hoͤrt, noch immer im 
ſtrengen Arreſt auf der Feſtung Hohenaſperg 3 die 
eigentliche Urſache iſt im Publikum noch nicht bes 
kannt, jedoch verlautet, derſelbe ſey mit in di 
oder Abſichten des Lieut. K. verwickelt, woran man 
jedoch zu zweifeln Urſache hat. Buchhaͤndler Franckh 
ſoll auch noch auf jener Feſtung ſitzen. 

Munchen, den 16. Septbr. In der Allee der 
Sonnenſtraße ſicht man täglich von 6 bis 7 uhr 
Abends einen kleinen, blaß und ernſt aussehenden 
Herrn, vor dem die Vorübergehenden haufig den Hut 
ziehen, ſpazieren gehen; in einiger Entfeenung folgen 
demſelben zwei grau gekleidete Indieiduen. Es iſt 
dies der Hofrath und Bürgermeiſter Dr. Behr, deſ⸗ 
ſen Freilaſſung, wenn er auch noch nicht, wie es 
heißt, ab instantia abſolvitt if, jedenfalls nicht ſehe 
fern ſeyn wird. 


a S 

Brüffel, den 15. September., II. MM. find 
am 12. zu Namur angekommen, wo fie an den Tho⸗ 
ten von den Civil⸗ und Militair⸗Auteritaten empfan⸗ 
gen wurden. Di 

Die Union hat ‚eine Privatcorreſpondenz aus dem 
Haag vom 7. d., worin es heißt: „ueberall in den 
Miniſterien bereitet man ſich auf den Ktieg vor, 
überall werden Befehle ertheilt, in den feſten Plätzen 
mit den Arbeiten fortzufahren. Man erblickt am 
Hofe eine Freude, die nicht gewöhnlich iſt.“ i 

Der Prieſter Hr. van der Poele iſt in den letzten 
Tagen von Antwerpen nach der Didceſe Cincinnati 
(Notdamerika) abgereiſet. Er ward von einem Vicar 
don Antwerpen und 10 Handwerkern, z. B. Maurern, 
Zimmerleuten, Tiſchlern, Schneidern, Schuſtern ıc., 


begleitet. Er. beabfichtiget, in einer von den Woh⸗ 
nungen der wilden Indianer wenig entfernten Gegend 
eine MKußerfäufe zu errichten. 

W S ch weis. 

Neufchatel, den 11. Sept. (Const. Neufch.) 
Der Staatsrath macht unter dem vorgeſtrigen Das 
tum folgenden Beſchluß bekannt: „Die Rückkehr des 
12. September macht es der Regierung zur Pflicht, 
ganz beſonders dr die oͤſſentliche Ruhe zu wachen, 
zu einer Zeit, die vor zwei Jahren durch den Aus⸗ 
bruch einer verbrecheriſchen Verſchwoͤrung bezeichnet 
war. Der Staats rath unterſagt daher ſtreng für je⸗ 
nen Tag alle öffentliche Verſammlungen, alles Schie⸗ 
ßen und überhaupt Alles, was die öffentliche Ruhe 
unterbrechen, und unter den gegeuwaͤrtigen Umſtaͤnden 
als wirkliche Aufteizung zu Anordnungen angeſehen 
werden konnte. N 

Neufchatel, den 14. Septbr. (Const. Neufch,) 
Am 8. d. ereigneten ſich zu la Chaufsde- Fonds einige 
unbedeutende Ruheſtörungen. Epät Adends trafen 5 
bis 6 junge Leute aus zwei entgegengeſetzten Straßen 
auf dem Platze des Dorfes unter tumultuariſchem 
Geſchrei aufeinander. Es war gerade die Stunde, 
wo die Leute aus den Tabagieen kommen, und bei 
einem ſo bevölkerten Orte wie la Chaux⸗de⸗Fonds, 
1 75 kein Wunder, daß bald 2 bis 300 Perſonen 
auf dem Platze verſammelt waren. Indeſſen gab es 
wie gewoͤhnlich mehr Geſchrei als Schlaͤge. Da es 
den Gensd'armen nicht gelang die Zuſammenrottung 
19 zerſtreuen, ſo bot der Maire etliche 20 Mann von 
den Stadtgarden auf, die ohne große Mühe den Tu⸗ 
mult gänzlich ſiſuten. In dem F ee ein 
unger Mann einen Bajonettſtich, der jedoch nicht ge⸗ 
fährlich war. — Der Jahrmarkt, welcher am 10. ſtatt 
fand, ging ruhig voruͤber. Dagegen erneuerten ſich 
die Unruhen am Abend des 11. durch einen gewiſſen 


Montendon aus dem St. Imerthal. Dieſer kam unt 


einer eidgenöffifhen Fahne nach la Chaux⸗de-Fonds, 
die er dort aufpflanzen wollte, um eine Bewegung 
zu erregen, allein er fand nur geringen Anklang, und 
wurde arretirkt. Die ganze Nacht waren Patrouillen 
auf den Beinen, weil man beſorgte, dieſer Auftritt 
habe einige Verzweigung in dem St. Imerthal. Die 
Beſorgniß, daß dieſes Treiben vielleicht im St. Imer⸗ 
thal weiter verzweigt ſeyn mochte, bewog die Orts⸗ 
behoͤrde, eine Abthellung Miliz mobil zu machen und 
die Nacht über in der Gegend patrouilliren zu laſſen; 
aber es blieb Alles ruhig. 

Aurich, den 11. September. In der Sitzung 
der Tagſatzung vom 10. wurde die Geſandtſchaft von 
Neuenburg nach abgelegter Erklaͤrung, daß dieſer 
Stand die Sarner Conferenz für aufgelöfet betrachte 
und von derſelben zurückgetreten ſey, beeidigt. Da 
der Zweck der militairiſchen Okkupation des Kantons 


Truppen nach Hauſe entlaſſen werden ſollen. 


Neuenburg, durch die Beſchickung der Tagan 
durch dieſen Stand, erreicht iſt, ſo wurde einmuͤthig 
beſchloſſen, daß ſaͤmmtliche nach demſelben h 

ine 
Erklarung von Seiten der Geſandtſchaft von Neuen⸗ 
burg, daß durch die Beſchickung der Tagſatzung kein 
Nachtheil für die Integrität der Neuenburgiſchen Kan⸗ 
tons⸗Verfaſſung und für die Rechte Sr. Maß. des Königs 
Preußen erwachfen ſolle, wurde zu Protokoll genommen. 


J ta li e n. 


Trieft, den 10. Sept. Am 22. v. M. kam der 
berühmte norwegiſche Schnelllaͤufer Menſen Er nſt 
aus Griechenland hier an, welcher den Weg von 
München nach Napoli di Romania in einer Zeit von 
24 Tagen zurüclegte, durch Kroatien, Dalmatien und 
die Tuͤrkei, nach genauer Berechnung eine Strecke von 
905 Stunden; er war auch unterweged in Skutari, 
Durazzo und Janina, weil man ihn für einen Spion 
hielt, mehrere Tage in Verhaft; im Gebirge von 
Montenegro wurde er von Räubern angehalten, und 
nachdem fie mehrere Male nach ihm geſchoſſen hatten, 
ihn jedoch nicht trafen, aller ſeiner Sachen, ſogar 
ſeines Compaſſes, beraubt; jedoch konnte er ſaͤmmt⸗ 
liche ihm anvertraute koͤnigliche und Privat- Briefe 
gluͤcklich retten. Ernſt hat unterweges 69 Flüfe 
durchſchwommen, und iſt ohne Straße mehrere hun⸗ 
dert Stunden uͤber ungeheure Gebirge gelaufen. Seine 
letzte Verhaſtung war 4 Stunden von der griechiſchen 
Grenze bei Arta, wo man ihn 30 Stunden, bis Ja⸗ 
nina, unter Bedeckung zuruckbrachte, aber, nachdem 
er die Papiere des Koͤnigs von Baiern vorgezeigt, in 
6 Tagen wieder entlaſſen und mit einem türfifchen 
Paſſe verſehen wurde. Für jetzt iſt Ernſt 28 Tage 
in der Quarantaine aufgehalten, dann wird er un⸗ 
verzüglich feinen Weg nach München fortſetzen. 

Genua, den 4. Septbr. Geſtern hat das Divi⸗ 
ſions⸗Kriegsgericht fein Urtheil über folgende, wegen 
Verſchwoͤtung ꝛc. angeklagte, Individuen ausgeſpro⸗ 
chen: Orſini, Arzt; Gebrüder Noli, Handels commis; 
Gaggini, Uhrmacher; Turffs, Fourier; Piacenza, 
Kanonier. Die beiden letzten wurden zum ſchmach⸗ 
vollen Tode, von den erſteren der eine Noli zu le⸗ 
benslänglichem, der andere und Gaggini zu Jjaͤhri⸗ 
gem, Orſini aber zu 20 jährigem Gefaͤngniß verur⸗ 
theilt. Das Urtheil über Turffs und Piacenza iſt 
ſuspendirt, dagegen das der anderen beſtaͤtigt worden. 

Rom, den 1. Sept. In dieſem Augenblick ſtehen 
olle Souveraine und Fürſten Italiens üder die ſehr 
ſchwierige Lage der Halbinſel in Unterhandlung, und 
vielleicht werden ſich entgegengeſetzte Meinungen äußern. 
Jedenfalls aber glaubt man, daß unſer Hof und der 
neapolitaniſche in Uebereinſtimmung bleiben werden. — 
Ein Correſpondent aus Bologna zeigt an, daß der 
Koͤnig von Neapel eine aus 34 Mitgliedern beſtehende 


Commiſſion ernannt hat, um die Eonftitution, welche 
der König den Neapolitanern ertheilen will, abzufaſ⸗ 
ſen. (vergl. Neapel). 5 g 

Ancona, den 3. Septbr. Man ſpricht, und die 
Nachricht ſcheint gegründet zu ſeyn, von der Vermeh⸗ 
rung der oͤſterr. Truppen in der Romagna, und es 
wird verſichert, daß ſchon in Rimini eine Abtheilung 
angekommen ſey, der bald noch andere folgen wuͤr⸗ 
den, um zwiſchen Fand und Rimini ein Lager zu 
bilden. In der Romagna waͤhren die Unruhen fort. 

Mehrere Artillerieſtücke ſind von Rom nach Terrgeina 

abgegangen, um zur Beobachtung der neapolitaniſchen 
Grenze zu dienen. — Rom iſt in einem Zuſtande 
außerordentlicher Bewegung. Es wird verſichert, ir⸗ 
gend eine wichtige Nachricht ſey eingetroffen. (Ein 
Gerücht ſagt: Rom werde von doͤſterr. Truppen beſetzt 
werden). — Die Polizei in den Marken iſt aͤußerſt 
ſtreng, und auch ſonſt unbeſcheltene Perſonen werden 
beaufſichtigt. (Frankf. Journal). 

Neapel, den 3. Sept. Die Dinge haben ich” 
bier ſehr geandert. Man weiß, daß der Koͤnig ſich 
angelegen ſeyn laͤßt, alle Geruͤchte zu zerſtreuen, die 
auf ſeine Rechnung verbreitet waren, und daß er 
plotzlich einen großen Werth darauf legt, „nicht für 
den Beförderer der neuen Ideen gehalten zu werden.“ 
Sein einziges Beſtreben geht dahin, in den verſchie⸗ 
denen Zweigen der Adminiſtration Verbeſſerungen ein⸗ 
zuführen, und vorzüglich den tief geſunkenen Geiſt der 
Armee zu heben. (Allg. Stg) 

8 ran krei ch 

Straßburg, den 9. Septbr. Man trägt ſich 
hier neuerdings mit Kriegsgerüchten. Außer den all⸗ 

emeinen europaͤiſchen Verhaltniſſen, den Zuſammen⸗ 
fünften der nordiſchen Monarchen, den Begebenbei⸗ 
ten in der Schweiz und vorzüglich in Portugal, mis 
gen die häufigen Truppenbewegungen dazu Veranlaſ— 
fung geben, ob fie gleich in der Herbſtzeit nicht ge⸗ 
rade etwas Außerordentliches haben. Auf unferer. 
ſogenannten Esplanade, einer Wieſe zwiſchen dem 
Zeughauſe und der Citadelle, einem Exercierplatze, ſieht 
es in der That recht kriegeriſch aus. Die aufgewors 
fenen Schanzgraͤben werden wieder auögefüllt, neue 
ſollen aber in einer andern Richtung verfertigt wer⸗ 
den. Die Wieſe iſt übrigens mit Kanonen, Schanze 
koͤrben, Faſchinen und anderen Belagerungsmaterla— 
lien reichlich beſetzt. Man vernimmt auch aus der 
‚ Hauptftadt, daß in dem Kriegsminiſterium viele Tha⸗ 
tigkeit herrſcht. Man muß es unſerer Regierung 
zum Lobe anrechnen, daß ſie, bei ihrer bekannten 
Liebe zum Frieden, doch ſtets zum Kriege, zur Vers 
theidigung des Landes bereit iſt. Unſere Truppen 
waren nie ſchoͤneren Anſehens, eingeübter und beſſer 
organiſirt, als jetzt, was wir unſerem alten, mit ſo 
manchem Lorbeer geſchmuͤckten Kriegsminiſter, Mar: 


ſchall Soult, vorzüglich zu verdanken haben. D 
freiwilligen Anwerbungen ſind ſeit einiger Zeit wie⸗ 
der beſonders häufig. — Man meldet aus der Ge⸗ 
gend von Molsheim, daß vor einigen Tagen der 
Schnee dort in dicken Flocken, wie mitten im Win⸗ 
ter, herab fiel. 2 EN 

Paris, den 14. Septbr. Geſtern Mittag kam 
der Koͤnig nach den Tuilerien und hielt daſelbſt einen 
Miniſterrath. N 

Vorgeſtern traf Namik Paſcha, der bereits erwar⸗ 
tet wurde, als Geſandter der hohen Pforte, hier ein. 

Hr. v. Talleyrand wird ſehr bald hier erwartet. 

Heut iſt die Brochure des Hrn. v. Chateaubriand: 
„der 29. September“, unter die Preſſe gegeben wor⸗ 
den. Es werden 10,000 Exemplare abgezogen wer⸗ 
den, um in's Ausland verſendet zu werden, zu der 
Zeit, welche die Legitimiſten ſo ungeduldig erwarten. 

Eine ungluͤckliche Frau im Jura⸗ Departement, in 
der Gemeinde Point de Poitte, die, mit einer leichten 
Wunde an der Hand, einer Kuh Futter gab, die 
man ſpaͤter als toll erkannte, iſt auch ihrerſeits von 
der Waſſerſcheu befallen worden, und zwar über 
ein Jahr nach dem Vorfalle (2). Sie iſt bin⸗ 
nen zwei Tagen geſtorben. 

Eine ſeltſame Anklage wegen eines Mordes fuͤhrte 
vorgeſtern einen gewiſſen Hardel vor die Aſſiſen. 
Derſelbe, ein gutmüthiger, doch, wie es ſcheint, et⸗ 
was beſchraͤnkter Menſch, hatte geheirathet. Aber 
feine Flitterwochen waren kurz, denn ſchon am an⸗ 
dern Morgen entlief ihm ſeine Frau, und er hat ſie 
ſeitdem nicht wiederfinden konnen. Dies gab Anlaß 
zu vielen Neckereien ſeiner Gefaͤhrten, die nicht auf⸗ 
hoͤrten, trotz ſeiner Trauer, ihren Spott mit ihm zu 
treiben. Eines Abends, als Hardel, um feinen Kum 
mer und Verdruß zu vergeſſen, ſich in ein Weinhaus 
begab, beſchloſſen feine Gefährten, ihn wieder tuͤchtig 
zu necken. Der eine ſprach: „Fur zehn Francs. 
kannſt du deine Frau wiederfinden, Hardel!“ Der 
andere: „Ei was, kümmere dich doch nicht um eine 
Frau, von der in Vidocg's Memoiren die Rede iſt!“ 
Ein dritter: „Iſt es wahr, daß deine Frau die roth⸗ 
koͤpfige Aepfelhaͤndlerin am Pontneuf war!“ 
Dem Geduldigſten reißt endlich der lang geſponnene 
Faden der Langmuth. Auch Hardel wurde wild, 
und wie gutmuͤthige Leute find, wenn fie einmal in's 
Feuer gerathen, uͤber alle Grenzen hinaus. Er er⸗ 
griff fein Mefler, ſtieß nach dem letzten Redner, und 
gab ihm einen fo tiefen Stich in den Ruͤcken, daß 
das Heft des Meſſers noch einen Zoll weit eindrang, 
und einer der Anweſenden große Kraft anwenden mußte, 
um daſſelbe nur wieder herausziehen zu konnen. Der 
Getroffene, Dams me, wurde in ein Hofpital gebracht. 
Es ſchien, als ſey er herzuſtellen; doch ein unvol⸗ 
ſichtiger, über die Gebühr verlängerter Beſuch feiner 
Verwandten, wobei er ſich ſehr erhitzte, verſchlim⸗ 


— 


merte ſeine Wunde, und er farb am sierten Tage. 


Hardel ſtand nun, des Mordes angeklagt, vor Ge⸗ 
sicht. Er weinte bitterlich und zeigte die tieffte Reue. 
Dieſes Betragen, ſo wie das Zeugniß, welches Alle 
einſtimmig für ſeine Rechtlichkeit und Gutmüthigkeit 
ablegten, bewirkte, daß die Richter ihn völlig frei 
ſprachen. 3 } 
Paris, den 15. Sept. Das Journal de Paris 
und nach ihm der Moniteur enthalten folgende No⸗ 


tiz: „Man hat heute (14.) auf außerordentlichem Wege 


Nachrichten aus Portugal erhalten. Nachdem die 
Truppen Don Miguel's am 4. eine Rekognoscirung 
vorgenommen, haben ſie am 5. einen allgemeinen 
Angtiff auf Liſſabon gemacht; derſelbe iſt indeſſen 
abgeſchlagen worden. Am 6. und 7. haben beide 
Theile ihre reſpettiven Stellungen behauptet. Man 
war auf einen neuen Angriff gefaßt.“ — Die Quo- 
tidienne will wiſſen, daß am 4. alle Vorpoſten Don 
Pedro's auf Liſſaben zurückgeworfen worden ſeyen, 
und daß, nachdem am 5. Abends die Migueliſten 
eine Vorſtadt von Liſſabon mit Sturm genommen, 
am 6. mit Tages anbruch Don Pedro einen Waffen⸗ 
ſtillſtand bis zum 7. Mittags Behufs der Anknüpfung 
von Unterhandlungen verlangt habe. — Die Cazette 
dehauptet, das Miaiſterium habe die Nachricht erhal⸗ 
ten, Herr v. Bourmont ſey in Liſſabon eingerückt. 
(Mess.) Die nahe Rückkehr des Fuͤrſten Talley⸗ 
tand hängt mit der Ankunft des Herzogs von Baſ⸗ 
ſano in Paris zuſammen. Auf des Fürſten Rath 
naͤmlich ſoll dieſer berühmte Diplomat wieder herbei⸗ 


gezogen worden ſeyn, um jetzt eine wichtige Rolle in 
en Unte ] 


„N Br 
litiſche ee u ſpielen 


n 5 
Paris, den m 19. d. iſt großes 


chem alle Miniſter und Botſchafter der Maͤchte eins 
geladen ſind. - „a5 

(Debats.) Die Nachrichten, welche wir über das 
Gefecht am 5. vor Liſſaben publicirt haben, waren 
von Bayonne mit dem Telegraphen gekommen. Alle 
Oetalls, welche einige Journale dem einzigen Faktum 
cines am 5. geſchehenen allgemeinen, durch 
die conſtitutionelle Armee zurückgeſchlage⸗ 
nen Angriffs, hinzuſetzen, find daher völlig ohne 
Begründung. nr 

Paris, den 17. September. Der König ift mit 
der übrigen koͤnigl. Familie nach Verſailles gegangen. 

Lord Beauclerc iſt aus Deutſchland, der Marquis 
von Beaulieu aus London mit Depeſchen vom Fürs 
ſten Talleyrand hier angekommen. Man verſichert, 
daß dieſe Depeſchen eine Verhandlung in Betreff der 
8 hollaͤndiſchen Angelegenheiten enthalten. 


Großbritannien. 


London, den 12. September. Zum Beweiſe der 
Schnelligkeit der Dampfſchifffahrt fuͤhrt man folgen⸗ 


1 h 1 nen 
diplomatiſches Diner beim Marſchall Soult, zu wel⸗ 


des Beiſpiel an Das Poferboot iſt am 8. von Cove 


zu Woolwich nach einer Uederfahrt von 57 Stunden 
an nen; es hat mithin in dieſer kurzen Zeit 
eine Strecke von 700 engliſchen Meilen zurückgelegt, 
obgleich es faſt auf der ganzen Fahrt beſtaͤndig Ge⸗ 
genwind hatte. Ei; 

Das berühmte Rennpferd Birmingham it für: 
1000 Pfd. Sterling von dem General Lunin ange⸗ 
kauft worden; es kommt nach Petersburg. 

Das Einſetzen des Glaſes bei dem eingeftürkten 


Anthaͤum zu Brighton (f. Nr. 75. unſ. Z.), welches 


einige Tage vor dem Einſturz beginnen ſollte, würde 
geraume Zeit erfordert haben, da an 2 Acres (Mor⸗ 
gen) Glas nöthig waren, um die Oeffnung der Kup⸗ 
pel zu bedecken. Der Einſturz fol daher gekommen 
ſeyn, daß ſich in der Kuppel des Gebäudes eine zu 
große Laſt von Eiſen befand, die hinabſtürzen mußte, 


als fie nicht mehr von dem Gerüft unterftügt wurde. 


Nach dem Vork-Chrouicle war ein gewiſſer Tho⸗ 
mas Harland in Layerthorpe mehrere Tage krank, 
wurde immer ſchwaͤcher und ſtarb am Ende, wie mon 
glaubte. Sein Sarg wurde beſtellt, und als die 
Hereinbringer dabei etwas laut wurden, fo erhob ſich 


vom Lager die angebliche Leiche, und vermochte ſol⸗ 


ches zu verlaſſen. Zugleich war aber der Schreck 
für den Kranken fo angreifend geweſen, daß er am 


folgenden Abend wicklich feinen Geiſt aufgab. 


Im Waiſenhauſe zu Edinburgh befinden ſich drei 
weibliche Drillinge, deren Wuchs, Geſtalt und Ge⸗ 
ſichtszuͤge fo taͤuſchend aͤhnlich find, daß ſelbſt Per⸗ 
ſonen, welche fie oͤfter ſehen, ſie beſtaͤndig verwech⸗ 
ſeln; ſie tragen daher zur Unterſcheidung einen klei⸗ 
Schmuck auf der Stirn. 

Der Globe drückt großen Unwillen über die Weg⸗ 
weiſung des Herzogs von Leuchtenberg von Havre 
aus, wo derſelbe aber eine ſehr kraͤftige Erklaͤrung an 
den Unterpraͤfekten über deſſen willkuͤhrliche Auslegung 
des beſtehenden Geſetzes gegen den Aufenthalt Napo⸗ 
47 8 Familienglieder in Frankreich hinterlaſſen 

a % 

5 Die Times erblickt in der Reiſe der Koͤnigin Donna 
Maria nach England eine Handlung weiſer Politik. 
Waͤre ſie direkt von Frankreich nach Portugal abge⸗ 
ſegelt, fo wurde das alberne Geſchrei in England, 
daß Frankreich jetzt in der Allianz Portugals die be⸗ 
guͤnſtigte Macht ſey, niemals ein Ende genommen 
haben. Die Königin ſelbſt würde des wohlthaͤtigen 
Einfluſſes, welchen der Ausdruck der Geſinnungen des 


maͤchtigen engliſchen Volkes zu Gunſten ihrer Sache 


hervorbringen muß, verluftig gegangen ſeyn, und den 
heilſamen Anblick einer großen Nation entbehrt ha⸗ 
ben, die im Schatten conſtitutioneller Geſetze Wohl- 
ſtand, Macht und glanzvolle Größe genießt. Für 
Diejenigen, welche in der Allianz Englands mit Frank⸗ 
reich ein Bollwerk gegen abſolutiſtiſche Angriffe auf 


die freien Staaten und eine Buͤrgſchaft des Friedens 
erblicken, koͤnne die zartfühlende Weiſe, mit welcher 
Frankreich in dieſer Angelegenheit zu Werke gege 
gen, nur ſehr angenehm ſeyn. Da es geſehen, da 
Portugal lange der innige Verbündete Englands ge⸗ 
weſen, und daß alle anderen Maͤchte ihre Anſicht 
uͤber die portugieſiſche Frage der engliſchen unterord⸗ 
neten, habe das franz. Miniſterium ſeine Anerkennung 
der jungen Königin von jener Englands abhängig ge⸗ 
macht, und anftatt fie mit koͤnigl. Salven in Havre 
zu begrüßen, zugegeben, daß ihr dieſe Begrüßung zu⸗ 
erſt in England erwieſen werde. Wenn es auch viel⸗ 
leicht für Ludwig Philipp weder moͤglich noch nützlich 
wäre, durch aͤußere prunkvolle Demonſtrationen ein 
Uebergewicht bei dem Hauſe Braganza zu gewinnen, 
ſo ſey es doch eine befriedigende Wahrnehmung, daß 
er nicht einmal nach einem ſolchen Ziele fein Beſire⸗ 
ben richte. „Don Miguel kam auf feiner Reife von 
Frankreich nach Liſſabon über England; ſein Herz 
dlieb ungerührt von dem Anblick der wunderbaren Re⸗ 
ſultate freier Inſtitutienen. Wir wollen von der 
jungen Koͤnigin Beſſeres hoffen.“ (Der Constitu- 
sionnel zweifelt, ob das Lob, welches die Times 
den franzoͤſiſchen Miniſtern ertheilt, fuͤr diefe, fehe 
ſchmeichelhaft ſeyn werde). = 
Am e 1 i k a. Bl 
Huasco, eine wegen der nahen Bergwerke wichtige 
Seeſtadt der Chiliſchen Provinz Coquimbo, iſt am 
25. April durch ein fuͤrchterliches Erdbeben halb zer⸗ 
ftört worden. Die Briefe aus Santiago vom 16. 
Mai erwaͤhnen zwar nicht, daß Menſchen dabei ihr 
Leben verloren haben, doch laͤßt es ſich nur zu gewiß 
vorausſetzen. Auch zu Copispo, einer noch nördlicher 
gelegenen Stadt, muß das Erdbeben große Berftöruns 
gen angerichtet haben. 
EO ben 
Warſchau, den 13. September. Eine Bande 
Aufruͤhrer kam am 3. Mai d. J. aus dem Auslande 
unter Anführung des Fauſtin Sulimirski und Leopold 
Potocki in die Stadt Szadek und toͤdtete daſelbſt zwei 
unbewaffnete tuſſiſche Soldaten, fluͤchtete ſich aber 
alsbald. Bei der Verfolgung wurden Felix Bugayski 
und Silveſter Racienski mit den Waffen in der Hand 
gefangen genommen. Sie wurden zum Tode verur⸗ 
theilt und am 19. v. M. erſchoſſen. 


ei 5 

Konſtantinopel, den 26. Auguſt. Es ſcheint, 
daß der Sultan zur Wahl der Hospodare der Fuͤr⸗ 
ſtenthuͤmer ſchreiten will. Sobald dieſe Hospodare 
ernannt und inſtallirt ſind, werden, wie es heißt, die 
in den Fürſtenthümern ſtehenden ruſſiſchen Truppen 
ihren Ruͤckmarſch antreten. Wegen der Grenzberichti⸗ 
gung Serbiens find alle Anftände gehoben, und die 
tuͤrkiſchen Autoritäten, welche die verſchiedenen ſerbi⸗ 


Mitteln zu überlaſſen. 


follten. 


ſchen Difteifte noch verwalteten, ſind bereits durch 
ſerbiſche abgeloſet worden. T nn 
at tn „ri eich e bie umd. d b 
Patras, den 30. Juli. (Allg. Z.) Man er 


And ana 9 


wartrt hier im Laufe des Monats Auguſt den König 
Ottos, welcher ſich von unſerer Stadt nach Miſſo⸗ 
lunghi begeben will. Die Franzoſen haben den Pie 
loponnes geräumt, um die Regentſchaft ihren eigenen 
Man glaubt, daß ihr Rück⸗ 
zug mit dem der Ruſſen aus Konſtantinopel zuſam⸗ 
menhängt, und bedauert, daß Griechenland durch die 
Combinationen der Diplomatie einer thätigen Hülfe 
ſchon in dieſer Zeit beraubt werde. Die einheims⸗ 
ſchen Truppen zaͤhlen nach Auswanderung der Natio⸗ 
nalmiliz nicht, und dis baieriſchen liegen in großen 
Zwiſchenraͤumen Compagnienweiſe zerſtreut. ; 
„ Permifchte Nachrichten. 

Berlin. Das Publikum wird nicht ohne Inter⸗ 
eſſe Folgendes über das Schickſal des jungen Prinzen 
George von Cumberland erfahren. Derſelbe namlich 
leidet an einer noch immer tief wurzelnden Augenent⸗ 
zuͤndung chroniſcher Art und wird nebſt feinen Eltern 
in Begleitung des Herrn Geheimen Raths v. Gräfe 
Anfangs Oktober d. J. hier ankommen. Erſt wenn 
jene Entzündung vorüber iſt, kann an eine Operatſon 
gedacht werden, wodurch die Sehkraft der Augen wie⸗ 
der hergeſtellt werden koͤnnte. Dem Hrn. Geheimen 
Rath v. Gräfe iſt ron Sr. Maj. dem Könige von 
England die Stelle eines koͤnigl. Leibarztes mit 2000 
Pfd. Sterling mehrmals angeboten, ader vom Erſtern 
nicht angenommen worden, obgleich damit die Ver⸗ 
leihung eines Ordens, Standeserhoͤhung und der 
Nießbrauch mehrerer Emolumente verbunden werden 


In Hannover ward am 15. Sept. die dritte Sa⸗ 
kularfeier der Einfuhrung der proteſtantiſchen Lehre 
daſelbſt feſtlich begangen. 

Es wurde vor einiger Zeit gemeldet, man peitſche 


jetzt in Rom wieder tüchtig aus. Dem wird nun in 


der „Allgem. Stg.“ aus Rom widerfproden Man 
ſpannt die Leute blos in's Caraletto (eine Art pol⸗ 
niſcher Bock) und tangirt fie mit Ochſenziemern. 
Weiter nichts, ſagt der Correſpondent, und ſetzt hin⸗ 
zu: es ſey zu bedauern, daß dies nicht öfter geſchehe. 
(Beſondets anCorreſpondenten ſolcher Art, meinen wir), 
Aus Neapel verſichert ein Correſpondent, daß Yins 
lien, um ruhig zu werden, nichts fehle, als eine Bun⸗ 
desverſammlung wie die deutſche. f 
Neueſte Nachrichten. 
Frankfurt a. M., den 12. Septbr. Noch im⸗ 
mer verlautet nicht das Mindeſte uͤber die in Boͤh⸗ 
men gepſtogenen Verhandlungen und die des fallſigen 
Ruͤckwirkungen auf die Verhaͤltniſſe des deutſchen Bun⸗ 
des. So ſind alle bisherigen Gerüchte von Bundes⸗ 


maaßregeln gegen die deutſche und franzöſiſche Preſſe, 
von militairſſcher Beſetzung deutscher Bundetſtaaten 
u. ſ. w. lediglich Muthmaßungen, und es wird viel⸗ 
mehr von glaubwürdigen Perſenen verſichert, daß 
bisher noch gar nichts über ſolche Angelegenheiten bei 
der Bundesverſammlung verhandelt worden ſey. — 
Nur durch das innigſte Verhältniß aller deulſchen 
Länder gegen einander kann Deutſchland in der Reihe 
der europärfdyen Staaten den Rang einnehmen, der 
ihm gebührt. In dieſem Sinne wäre allerdings auch 
ein gemeinſamer Handels verein aller Deutſchen, ſo 
wie ein gemeinſames Münzoertaltniß und Geſetzboch 
von der hoͤchſten Wichtigkeit, und mit hoher Freude 
würde jedet Vaterlandsfreund Beſtimmungen zu die⸗ 
ſem Zwecke eingeleitet ſehen. — Die Verminderung 
der fremden Garniſonstruppen in der Umgegend ſcheint 
wirklich beſchloſſen zu ſeyn, wenigſtens deuten mehrere 
getroffene Anordnungen darauf bin. Wirklich iſt auch 
die Ruhe ganz ungetrübt, die Befuͤrchtung, daß aͤhn⸗ 
liche traurige Ereigniſſe wie das des 3. Aprils ſich 
wiederholen moͤchten, wird immer geringer, und die 
oͤfters mit der Stadtpeſt einlaufenden Drohbriefe, 
melche ſolche Exceſſe ankündigen, ſcheinen von ſchlech⸗ 
ten Spaßmachern, wenn nicht gar von erbaͤrmlichen 
Feinden Frankfurts und feiner Ruhe herzurühten. 
Man erzaͤhlt indeſſen, daß wirklich einige fremde 
Studenten vor etwa 14 Tagen hier geweſen ſeyen, 
in der Abſicht, einen der Verhafteten, wenn ſolcher 
um Verhbce vorgeführt werde, zu befreien. Dieſes 

orhaben mißlang indeſſen, da die Behoͤrden die 
Vernehmungen in einem Zimmer des Gefangenhauſes 
vornehmen laſſen. Ein neulich gemachter Ver ſuch 
mehrerer der Verhafteten, mittelſt Durchbrechen der 
Mauer ſich zu beſteien, iſt ebenfals mißglackt. 
Stuttgart, den 19. Septbe. Der Fürſt von 
Montfort (Hierenymus Napolcon, ehemaliger Konig 
von Weſiphalon und Schwager Sr. Maj. des Ss 

i Wuͤrtemberg) iſt geſtern hier angekommen. 
Es heißt, er wolle für längere Zeit feinen Aufent⸗ 
halt bieſelbſt nehmen. a 


Zur gütigen Beachtung. 

Oie, in ſehr vielen offentlichen Blattern von bes 
kannten Kunſtkennern ſo ſehr günſtig beurtheilten 
„Panoramen“ des Maler Herrn Mayer, find 

nun hier bei ſehr billigem Eintrittspreiſe dem kunſt⸗ 
liebenden Publikum zu ſehen vergoͤnnt. Das Ganze 
gewährt fo viel Schönes und Unterhaltendes, daß 
48 gewiß der größten Beachtung wuͤrdig iſt; na⸗ 
mentlich glaube ich mit Recht auf die vortref liche 
Darftellung 1 — Baumſchlag, eine ſchwie⸗ 
rige Aufgabe des Künstlers, aufmerkſam machen zu 

uͤffen. — Eine ſpezielle Beurtheilung würde — den 


m 
Reiß der Ueberraſchung — abſtumpfen ; hier nur ſo 


viel, daß die in Rede ſtehenden Panstamen zu den 


beſten, die bier bereits geſehen worden, zu zählen find, 
und ſowohl Kunſtkenner als Laien in jeder Beziehung 
vollkommen befriedigen. R. 


Wohlthaͤtigkeit. Zur Unterftügung der beim 
Bau Verunglückten erhielt Unterzeichneter vom Herrn 
G. R. R. v. U. 1 Fr. d'or, der ſofort vertheilt wor⸗ 
den iſt. Liegnitz, den 24. September 1833. 

Jochmann. 


Wohlthaͤtigkeit. Ferner iſt bei uns eingegan⸗ 
gen: D) für die beim Bau Verunglückten 4 Rthlr., 
für die Rettenden 2 Rthlr., von einem Ungenannten, 
geſiegelt K. Liegnitz, den 26. September 1833. 

J Die Zeitungs ⸗ Expedition. 


Bekanntmachungen. 


Avertiſſement. Zum öffentlichen Verkauf des 
sub Nro. 9. zu Prinkendorf belegenen Krauſe⸗ 
ſchen Bauerguts waren nach dem Subhaſtations⸗Pa⸗ 
tente vom 8. März 1833 drei Bietungs⸗Termine auf 
den 8. Juni, 8. Auguſt und 7. September c. 
anberaumt. Der legte Termin fand jedoch nicht 
am 7. September an, als an welchem Tage das 
Patent zum letzten Mal den Intelligenz Blättern in⸗ 
ferirt wurde, ſondern ſteht erſt 

am 7. Dftober 1833 
an, und beruht dieſer Irrthum auf einem bloßen 
Schreibfehler. 71. 

Dies bringen wir hiermit, zur Nachachtung, zur 
Öffentlichen Kenntniß. Liegnitz, den 10. Sept. 1833, 
a Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gericht. 
Uunbeſtellbar zuröckgetommener Brief, 

Galliſch in Ratibor. 

Liegnitz, den 25. September 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 


Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch Jedermann gewarnt, ſich we 
eines Hypotheken⸗Kapitals von Rthlrn., was für 
den Garde⸗Landwehr⸗Bombardier Karl Gottfried Do⸗ 
berſch in Klemmerwitz auf dem sub No. 7. in 
Seifersdorf gelegenen Kundfeſchen Bauergute 
eingetragen ſteht, in keine Ceſſionen, Verpfaͤndungen, 
Zahlungen oder andere dergleichen Geſchafte mit dem 
ꝛc. Doberſch einzulaſſen, weil dieſes Activum mit 
Arreſt belegt iſt. 

Liegnitz, den 25. September 1833. 

Das Gerichtsamt von Ojas und Klemmerwitz. 

Gnadenberger Talg ⸗Lichte, fo wi 
Sorauer Wachs⸗Lichte, empfiehlt 0 ; 

3 F. E. Schmidt. 
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Bedeutende, ſehr billige Einkäufe ausgeſucht 
ſchoͤner ameritaniſcher Rollen- und Blättern 


Tabafe, Testen mich in den Stand, unter der Bes 
nennung von J 
Thee-Canaster Litt. A. a 16 Sgr. 
dito dito Litt, B. a 12 Sgr. das Pfd. 
dito dito Litt. C. à 10 Sgr. 
einen Rauchtabak zu fabriciren, der ſich eben ſo ſehr 
durch ſeine vorzügliche Leichtigkeit im Rauchen, als 
durch ſeinen kraͤftigen Wohlgeruch, vor allen bisher 
dageweſenen Tabaks ⸗ Gattungen zu gleichen Preiſen 
hoͤchſt vortheilhaft auszeichnet. — 

Den alleinigen Verkauf davon für Liegnitz übers 
trug ich dem Herrn C. R. Haſſe daſelbſt, — und 
erſuche ich ein geehrtes Publikum, ſich durch einen 
gefaͤlligen Verſuch von der Wahrheit obiger meiner 
Verſicherung uͤberzeugen zu wollen, 8 

Berlin, im September 1833. a 

Carl Friedrich Kanzow. 
Zur gütigen Beachtung. 

Aufgefordert von mehreren hieſigen Augenkranken, 
die meine Gegenwart wuͤnſchten, bin ich geſonnen, 
allhier 6 bis 8 Tage zu verweilen, und empfehle mich 
einem hochgeehrten Publiko mit meinem optiſchen 
Lager beſtens. — Daſſelbe enthält Azur⸗, Kieſel⸗ 
und Bergkryſtall⸗Brillen. Letztgenannte ſind außer⸗ 
ordentlich ſtaͤrkend und Denjenigen anzuempfehlen, 
welche viel bei Licht arbeiten, oder ſelbſt am Tage 
mit Schreiben, Leſen oder feinen Handarbeiten ſich 
beſchaͤftigen. — Daß meine Augenglaͤſer, ſo wie 


meine übrigen Inſtrumente, welche unter meiner Lei⸗ 


tung mit der größten Accurateſſe, nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Prinzipien gefertiget ſind, bezeugen die aus oͤf⸗ 
fentlichen Blättern bekannten Zeugniſſe eines Regie— 
Bg ene Dr. v. Dumhof, Hofraths 
Dr. Hausleutner, Regim.-Arztes Dr. Rudolphi ꝛc. 

Auch nehme ich Reparaturen von optiſchen Inſtru⸗ 
menten an: 


»Mein Logis iſt im Gaſthofe zum. Nautenkranz, 


Zimmer Nr. 8., und bin den ganzen Tag uͤber zu treffen. 
Liegnitz, den 25. September 1833. 
5 Paul Theodor Lehnmann, Optikus ꝛc. 
f Etabliſſements⸗ Anzeige. 
Da ich mich hierorts als Manns» Kleider 
macher etablirt habe, ſo empfehle ich mich einem 
hochgeehrten Publikum, die modernſte Arbeit, prompte 
und billige Bedienung verſprechend. 
Liegnitz, den 24. September 1833. & 
Ernſt Hancke, Manns⸗Kleiderverfertiger, 
wohnhaft auf der Burggaſſe in dem Hauſe des 
Herrn Tegetmeyer. 5 


Kunſt-Anzeige. Meine P andramen“ find. 
hier zur geneigten Anſicht aufgeſtellt in dem Saale 
Der Eintrittspreis 


des „ > 
iſt 21 Sgr. Kinder zahlen die Hälfte: 
17 Mayer, Maler aus Breslau. 


Lotterie.⸗Nachricht. Bei Ziehung Iter Kl 
68ſter Lotterie ſind folgende Gewinne in meine A 
ene e 

800 Rthlr, auf No. 2353. 
200 Rthlr. auf 90. A806, r n Yan eh 
100 an No. 16286. a: i 
75 Rthlr. auf No. 74185. N 5 11 
50 Rthlr. auf No. 16226. 37598. in 
40 Rthlr. auf No. 4884. 88. 17176. 21118. 
38632. 45472. 63058. 74561. 73653. 83. 
74187. 76621. 80786. 89090. F 
25 Rihlr. auf No. 361. 434. 36. 2385. 87, 90, 
4094. 99. 4182. 85. 4895. 14340. 16202. 
11. 21. 82. 17140. 47. 49. 73. 74. 98. 
19388. 23314. 25816. 51. 66. 37530. 37. 
64. 38611. 35. 40. 45668. 54084. 87. 5627/5. 
58309. 12. 15. 16. 21. 30. 37. 63001. 10. 
14. 78. 73641. 65. 71. 74. 90. 74159. 98. 

80562, 80779. 97, 94318. 36. 51. 52. 

Liegnitz, den 26. Sept. 1833. Leitgebel, 


—— — — —— 
Einladung. Sonnabend, den 28. diefes, 
wird von meinen geehrten Gaͤſten ein Schwein 
ausgewürfelt, wozu ich verehrte Theilnehmer und 
ein hochgeehrtes Publikum ergebenſt einlade. 12 
Lindenbuſch, den 23. September 1833. 
Wandel, Coffetier. 
Zu vermiethen. In meinem Haufe No. 537 B. 
in der Petersgaſſe, iſt die obere Etage, bend in 
4 Stuben, 2 Kammern, Bodenraum und Speifege⸗ 
wölbe, billig zu vermiethen, und bald oder zu Weit 
nachten zu beziehen. Liegnitz, den 26. Sept. 1833. 

36 Friedrich Feye, im Biſchofhofe. 

Zu vermiethen. Bei Unterzeichnetem iſt die 
hintere Parterre⸗Stube zu vermiethen und auf Weih⸗ 
nachten zu Beben Liegnitz, den 26. Sept. 1833. 

g Buchbinder Eckert, Mittelgaſſe No. 443. 


Geld- Cours von Breslau. Baar 


vom 25. Septbr. 1833, Pr Courant. 
5 a Ibrieſe. Geld. 


Stück Holl. Rand-Ducaten — | 964 
dito Kaiserl. dito [— 96 
100 Rt. Friedrieltsd or- [ — 135 
dito Poln. Courant ren 
dito Staats- Schuld- Scheine 964 — 
150 Fl. ] Wiener 5pr. Ct. Metall. „ 
dito dito pr. Ct. dito. — 
dito dito Einlösungs-Scheinel—, |— 
9579. Pfandbr. Schles. v. 1000 Rtl. 334 — 
I dito Grossh. Posener 13 — 
iR dito Neue Warschauer —— 
Polnische Part. Obligat. 75 — 
a 5 15 


* Disconto — ää—ÿ— BEE EEE u Zr 2 


